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Der Biologe Klaus Robin  
schlägt ein neues Kapitel auf  

Montagsgast. Seit Anfang Oktober ist Professor Klaus Robin, 
Leiter der Fachstelle für Wildtier- und Landschaftsmanagement (Wil-
ma) an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, in 
Pension. Zukünftig will sich der Uzner ganz seiner Leidenschaft, der 
Tierfotografie, widmen.

Interview: Anian Heierli

Was ist die Wilma?
Klaus Robin: Es ist das Kürzel der Fach-
stelle für Wildtier- und Landschaftsma-
nagement an der Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften in Wä
denswil. Sie vermittelt angehenden Um-
weltingenieuren die nötigen fachlichen 
und praktischen Grundlagen, die es 
braucht, um mit Wildtieren in der Kultur-
landschaft umzugehen. Jährlich bildet 
die Zürcher Hochschule für Angewand-
te Wissenschaften (ZHAW) rund 150 
Umweltingenieure aus. Davon speziali-
sieren sich schätzungsweise 20 im Be-
reich des Wildtiermanagements. Aber in 
Wädenswil wird nicht nur gelehrt. Exper-
ten der Wilma bearbeiten auch Aufträge 
öffentlicher Unter-
nehmen oder der 
Kantone.

Was sind das für Auf-
träge?
Der Rat unserer Mit-
arbeiter ist beispiels-
weise gefragt, wenn in 
den Kantonen Wildräume als revierüber-
greifende Management-Einheiten neu 
definiert werden. Wir beurteilen auch, 
wie der Umgang mit Wildtieren in einer 
bestimmten Region erleichtert werden 
kann. In diesem Rahmen entwickelten 
wir das Bärenabfallkonzept für das Val 
Müstair im Engadin. Darin zeigen wir, 
wie der Mensch mit Nahrungsmitteln, 
Tierfutter und Abfall umgehen soll, da-
mit sich Bären nicht an den Menschen 
und seine Nahrungsquellen gewöhnen.  

Und der Wolf: Kann er sich in der Schweiz 
ansiedeln?
Ja. Die Tatsache, dass er sich in diesem 
Jahr reproduziert hat, bestätigt es. Leider 
instrumentalisieren aber gewisse Kreise 
solche Wildtiere für ihre politischen Zie-
le. Sie schüren bewusst Ängste, um sich 
anschliessend in die Position der ver-
meintlichen Retter zu stellen. Das war 
schon bei der Wiederansiedlung des 
Luchses der Fall und ist heute bei Wolf 
und Bär nicht anders. 

Bereits im März übergaben Sie die Lei-
tung der Wilma an Ihren früheren Stell-
vertreter Roland F. Graf. Nun legen Sie 
auch die Tätigkeit als Dozent nieder. Sind 
Sie traurig? 
Klar blickt man mit gemischten Gefüh-
len zurück. Aber es ist nicht mein erster 
beruflicher Abschnitt, der zu Ende geht. 
Nach meiner Promotion zum Dr. phil. II 
an der Universität Zürich arbeitete ich 
drei Jahre als Sekundarlehrer in Lachen.  
Später war ich zwölf Jahre Kurator für 
Säugetiere und Vögel im Berner Tier-
park Dählhölzli. Während fünf weiteren 
Jahren leitete ich den Schweizerischen 
Nationalpark im Engadin. Anschliessend 
betrieb ich während zehn Jahren mein 
eigenes Umweltberatungsbüro, und 2005 
erhielt ich die Chance, die Wilma in Wä
denswil zu gründen.

Was hat Ihnen am besten gefallen?
Das kann ich so nicht sagen. Jeder beruf-
liche Abschnitt hatte seine Vor- und 
Nachteile. Im Dählhölzli genoss ich den 
unmittelbaren Kontakt zu den Tieren. 
Dieser fehlt mir seither. Aber in Zukunft 
will ich das ändern. Während meiner Zeit 
als Nationalparkdirektor hat mich be-
sonders die, wie wir heute wissen, erfolg-
reiche Wiederansiedlung des Bartgeiers 
gefreut. Mittlerweile besiedeln die Aas-
fresser wieder den gesamten Alpenraum. 
Dieser Umstand ist, neben der fachlich 
fundierten Vorbereitung und Durch

führung, zu einem guten Teil der durch-
dachten Kommunikationsarbeit zu ver-
danken, die das Projekt begleitete. Ich 
schätzte aber auch meine Tätigkeit als 
Dozent. Die Begeisterungsfähigkeit der 
Studierenden für die Natur ist beeindru-
ckend. Ich durfte immer wieder geniale 
Studienarbeiten entgegennehmen. 

Gibt es eine Arbeit, die Sie ganz beson-
ders beeindruckt hat?
Da gibt es viele! Aber eine ist mir in be-
sonderer Erinnerung geblieben: Kürzlich 
hat der heutige Umweltingenieur Mar-
cel Ammann eine Technik entwickelt, 
mit der man Biber unterscheiden kann. 
In den letzten Jahren eroberten diese 
Grossnager das Schweizer Mittelland 
Schritt für Schritt zurück. Es ist aber 

selbst für Exper-
ten nahezu un-
möglich, einzelne 
Tiere in der Natur 
auseinanderzu
halten. Deshalb 
herrschte über die 
Grösse des Be-
standes lange Zeit 

Unklarheit. Marcel Ammann entwickel-
te eine automatische Fotofalle, die den 
Biberschwanz festhält. Dieser weist, ähn-
lich wie ein Fingerabdruck beim Men-
schen, ganz individuelle Merkmale auf. 
Die Technik muss noch verbessert wer-
den, aber das Pilotprojekt funktionierte 
bestens. 

Inwiefern suchen Sie in Zukunft die Nähe 
der Tiere?
Nach der Pensionierung fotografiere und 
beobachte ich vermehrt Wildtiere im 
Feld. Das tue ich schon heute. Die Tier-
fotografie ist seit Jahren meine Leiden-
schaft. Sie bietet mir die Möglichkeit, 
zwischen der Öffentlichkeit und der Na-
tur Brücken zu bauen. So kann ich wert-
volle Aufklärungsarbeit leisten. Schon in 
der Vergangenheit belieferte ich die Me-
dien mit meinen Tierbildern. Mit Sicher-
heit wird das auch in den nächsten Jah-
ren so sein. Meine Erfahrung und mein 
Wissen helfen mir dabei. Ich weiss, wo 
und wie bestimmte Tiere leben, und kann 
ihr Verhalten interpretieren.

Sie wollen also Brücken bauen. Was heisst 
das konkret?
Die Wissenschaft braucht die Medien als 
Plattform. Es ist wichtig, dass niemand 
im Elfenbeinturm forscht und die Ergeb-

nisse nur der Fachwelt zugänglich macht. 
Gerade in urbanen Gebieten verliert ein 
Teil der Bevölkerung den Bezug zur Na-
tur. Deshalb versuche ich, diese Gruppe 
mit eindrücklichen Fotografien zu errei-
chen und komplexe Zusammenhänge 
aufzuzeigen. Ein Forscher muss mit den 
Leuten in Kontakt bleiben, um klar zu 
machen, dass es die Flora und Fauna zu 
unterstützen und zu schützen gilt. Mit 
meinen Bildern und den passenden 
Fachkommentaren will ich zu einem bes-
seren Wildtier- und Umweltverständnis 
beitragen.

Sie geniessen aber auch in aller Ruhe die 
Pension?
Für mich bedeutet das Beobachten und 
Fotografieren von Tieren totale Entspan-
nung. Bereits als Kind konnte ich über 
Stunden den Vögeln zuschauen. Dies, ob-
schon ich ein sehr lebhafter Junge war. 
Zudem sind einige Publikationen und 
Buchprojekte in Arbeit, beispielsweise 
über das Kaltbrunner Riet, in dessen un-
mittelbarer Nähe ich aufgewachsen bin 
und das für mich einen besonderen Stel-
lenwert hat. Langeweile kommt be-
stimmt nicht auf.

Nach der Pensionierung fotografiert und beobachtet Klaus Robin vermehrt Wildtiere im 
Feld. �Bild: Sabine Rock

«Die Begeisterungs- 
fähigkeit der Studieren-

den für die Natur ist  
beeindruckend.»

	Klaus Robin 
Der Biologe Prof. Dr. Klaus P. Robin ist 
ein gebürtiger Uzner. Diesen September 
wurde er 65 Jahre alt und gibt sein Amt 
als Dozent und Leiter an der Zürcher 
Hochschule für Angewandte Wissen­
schaften (ZHAW) – Standort Wädenswil 
– ab. Seinen Lebensabend will er in 
Uznach verbringen, wo er seiner Leiden­
schaft, der Tierfotografie, nachgeht. In 
den 70ern beendete Robin sein Studium 
der Naturwissenschaften mit Hauptfach 
Zoologie an der Universität Zürich. Nach 
dem Studium arbeitete er als Fachlehrer 
für Naturwissenschaften an der Sekun­
darschule Lachen. Später war er als 
stellvertretender Direktor des Berner 
Tierparks Dählhölzli der Stadt Bern tätig. 
1990 bis 1995 leitete Robin als Direk­
tor den Schweizer Nationalpark in Zer­
nez. In den folgenden Jahren gründete 
er seine Firma Robin Habitat AG – öko­
logische Projekte und Verlag, die noch 
heute tätig ist.� (ah) 

http://www.robin-habitat.ch 
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